
Besprechungen

tisch-politische Urteil, die Strafdrohung ıcht das Ziel, vielmehr eines mehreren
werde Zu Schutz des werdenden Lebens notwendiıgen der doch yeeigneten Mitteln!
wırksam beitragen, SOW1e die mutmaßliche Als (Ganzes reiht der Band sıch seinen Vor-
Abschätzung, die günstigen Folgen der Straf- gangern würdig
drohung überwögen uts Ganze gesehen de- Nell-Breuning SJ
rE'  ; unvermeidlichen nachteiligen Folgen; da-
für ber xibt es keine „religiöse Orientie-
rung“”. (ORDO. ahrbuch für die Ordnung VO'  } Wırt-

Zum Schlu{fß bringt der Band, w 1e gewohnt, chaft un Gesellschaft Hrsg. N BOHM,
Literaturübersichten und Buchbesprechungen. LUIZ: MEVYER. Bd Düssel-
In seiner ausführlichen und verständnisvollen dort Küpper 19772 480 LW 74 ,—.
Würdigung des Prellerschen Buchs „Praxıs Allgemeinen Interesses würdiıg sınd die be1i-
un: Probleme der Sozialpolitik“ 7-2 den Beıträge VO  e} Ch Watrın, „Die Universi-
außert Paul Becher die Besorgn1s, wenn Prel- tat als politische Anstalt“ (153—-173 und
ler übereinstiımmend mit mIır die Wertschöp- Vetter, „Gewerkschaften un Wıirt-
fung als die „wahre Leistung des Unterneh- schaftsordnung“ (329—344); erschlie{ßt
INCNS 1mM Sınne der Marktwirtschaft“ ansehe, ausgezeichnet das Verständnıiıs dessen, W AaS sıch

scheiıne da „eıne ıdealistische Komponente derzeit Deutschlands hohen Schulen ab-
1NSs Spiel kommen“ (254) Diese Besorgnis spielt; letzterer bietet eın gut USSCWOSCNCS
verstehe ıch nıcht. Auch der Versuch, dem Urteil ber die Lage, 1n der TL Gewerk-
Aatz eıiınen ınn abzugewınnen, ındem ıch schaften sıch im Augenblick ehnden und W1e

„iıdealıstisch“ „ideologisch“ lese, hilft mMI1r s1e sıch MIt ıhr auseinandersetzen. Auch der
nıcht weiıter. Hıer kommt nıchts anderes 1Ns kurze Beıtrag VO Kupp, „Aufgabe
Spiel als nüchterne marktwirtschaftliche Wert- un Funktion des Rıchters“ D darf
rechnung! Da{iß „eıne praktikable Marktwirt- das Interesse breiterer Kreıise beanspruchen,
schaft hne die Signal- und Anreizfunk- sıeht ber schwarz. Andere, gleich-

talls breite Leserkreise werden dem Be1i-t10n der ewınne ıcht aus(kommt)“ (e
1ST für Preller Ww1e tür mich eine Binsenwahr- rag VO Fischer, „Hauswirtschaft 1n der

soz1alıstischen Volkswirtschaft Vısıon un!'heıt Nıchtsdestoweni1ger sind und ıch ber-
einstimmend der Meınung, die „wahre Le1- Realität“ —  , Geftallen inden Eıne

des Unternehmens 1n der Marktwirt- umfangreıche Gruppe VO Beıträgen VOIN

schaft“ (sıc!) erschöpfe sıch ıcht darın, das Willgerodt, Schillert nd Bartel
SE behandelt die Vermögenspolitik.eingesetzte Kapiıtal ertragbringend VeI-

werten, sondern dazu gehöre wesentlich, dafß Nach Wıllgerodt hat die VO  } ıhm als CI
die Wertschöpfung dem Wertver- blüftend“ bezeichnete Lehre VO „Sparen
ehr ıcht NnUur Kapıtal, sondern ebenso hne Konsumverzicht“ einen „Schönheitsfeh-
der ErSst recht Arbeit nıcht 11UT gleich- ler S1e beachtet die eiıntache Tatsache nıcht,
kommt,; vielmehr ıhn übertrifft, A W: die da{fß die Unternehmungen das Kapıtal, das
marktwirtschaftliche Leistung bestehe 1n der sS1e nunmehr als Arbeitnehmerkapital buchen
Netto-Wertschöpfung. Darüber ber Sagt d1e mussen, nıcht MIt dem Kapital gleichsetzen,
Rentabilität der die „Rendite“ des einge- das Aaus dem Unternehmergewınn flie{ist“
setzten Kapiıtals schlechterdings nıchts A2US. Sıe werden 65 HANZ bestimmt nıcht „gleich-
Mıt dem zweiıtfolgenden Atz: A 1St Sache setzen“ und sollen 65 auch nıcht: Sanz 1m
der Wirtschaftspolitik un der Wettbewerbs- Gegenteıl! Die vermeıntlich ıcht beachtete
ordnung, dafß das Streben nach Rentabilität „einfache Tatsache“ 1St 1n Wirklichkeit bewulfßt
eın Mittel wiırd, volkswirtschaftlich Pro- un ausdrücklıch bezweckt. Schlagender als
duktiıve Leistungen erbringen“ (e durch die Feststellung dieses vermeıntlichen
triıfit Becher dagegen den Nagel aut den Schönheitstehlers kann Nanl die allerdings miıt
Kopf e1in Mittel, nıcht das Miıttel, schon 24200 Absıcht provozierend ftormulierte These, dafß
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das Sparen der Arbeitnehmer nıcht ihren nach ben überschreiten, ber die hınaus
eigenen Lasten, sondern Lasten der Unter- 1Ur noch der Eachwissenschaftler tolgen
nehmergewinne geht, 2200 nıcht bestätigen. S50 vermag”. Auch Band hıer 189
wird enn auch spaterer Stelle zutrefend VEODZ hıelt dieser weıisen Selbst-
festgestellt, da{fß 1m Unternehmensbereich EeNLTL- beschränkung noch unbedingt test; der VOTL-

estehende ewıinne ‚mıt jedem Instrument ab- liegende Band 167 dagegen erweckt dıe Besorg-
eschöpft (sıc!) werden, das die Ersparnıs N1S, das ahrbuch se1 1N Gefahr, sıch einer

Fachzeitschrift anderen eNtw1  einanregt” 2523 die 243, Anm. angegebene
Belegstelle stimmt jedoch nıcht; N mu{fß he1- und damıiıt seinen ursprünglıchen Zweck
Ren 11 Jahrgang, Heft 37; verweısen verfehlen. Da der Beıtrag VO Albert,
ware iınsbesondere auf meınen Beıtrag „Was „Aufklärung un Steuerung; Gesellschaft,
kostet dıe Vermögensbildung der Arbeıtneh- Wissenschaft un: Politik 1n der Perspektive
mer?“ der Festschrift für Karl Föhl [ Berlin des kritischen Rationalısmus“ (11—30) uNngsec-
1966 ]) Die vier die Spitze des Bands achtet der besonders hohen Anforderungen,
gestellten, mehr echnische Fragen der Zah- die dıe philosophische Begabung der
lungsbilanzpolitik UEn behandelnden Be1i- Leser stellt, Aufnahme tand und 288l die
trage knüpten CN Vortälle der Jüng- Spitze gestellt wurde, 1St nıcht beanstan-
sten Zeıt un veralten daher auch 11VCI- den;: seine Schwierigkeit lıegt nıcht der
meıidlich schnell, da{fß s1e iıhren Platz besser Darstellungsweise, sondern ausschlie{Slich ın
1in eıner den Ereignissen autf dem Fu{fß folgen- der Sache elbst; diese ber 1St VO:  $ grund-
den Wochen- der Monatsschrift gefunden sätzlıcher un: grundlegender Bedeutung, da{fß
hätten als 1n diesem ahrbuch S1e dem Leserkreis des Jahrbuchs ıcht VOTLT-

enthalten werden darft. AndereU, Nell-Breuning SJ Beıiträge
hätten hne Verlust Gehalrt ıhre Ansprüche

den Leser mäafßigen können. Noch
Hamburger Jahrbuch für Wirtschafts- UN immer 1St iınanzwissenscha: das Stiefkind
Gesellschaftspolitik. Hrsg V, H.- URTLIEB, des Jahrbuchs; thematısch kommt S1e ber-

MOLITOR, KRONE. Jahr. Tübingen: haupt nıcht VOT; impliziert 1St sS1e allerdings
Mobhr 197972 335 1n mehr als einem Beıitrag. Mehrere der den

Dıi1e ersten Jahrgänge dieses ahrbuchs Schlufßfßteil des Bandes bildenden 5S0ß. :;Be_
wurden 1n einer „Umschau“ (diese schr 187 richte“ ehandeln dieses Mal Fragen der Bıl-
971 154—136) eingehend gewürdigt; dabe] dung und Erziehung. Eıne wahre Perle 1St
wurde rühmend hervorgehoben, „die Heraus- der Bericht VO Christa Mewves, „Zwischen
geber dürf(t)en stol7z darauf se1n, durch eine Freiheıit un Gesetz; ZUur Illusion VO  e} der

lange Reihe VO  z Jahren eın solches Nıveau Normtftreiheit der Erziehung“ (285—293); die
gehalten haben, zugleıch ber uch nıemals beherzigenswerte „Vorbemerkung“, MmMIt der
der Versuchung erlegen se1n, jene Grenze F Ortlieb sS1e einführt, 1St wohlverdient.

M7 Nell-Breuning &}

Religionssoziologie
Religion ım Umbruch Soziologische Beıiträge Ww1€e jeder eobachten kann Mancher stellt
ZUr Siıtuation VO'  —$ Religion und Kirche 1n sıch die Frage, W1e die Entwicklung ohl
der gegenwärtigen Gesellschaft Hrsg. Ja- weitergehen werde, ob Religion überhaupt
kobus W OSSNER. Stuttgart: nke 1972 N noch eine Zukunfi habe, un Ww1e€e S1e dann
419 Lw. 45 ,—. wohl aussehen werde. Miıt solchen Fragen

Mır Religion un Kirche 1n der Gesell- INnd s der Leser die Lektüre dieses MI1t
chaft 1St heute anders bestellt als früher, Ugterstützung der Görres-Gesellschaft her-
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